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Kapitel 9
Die Flucht

Silvana, hol das Liber aus dem Tresor!«, rief Corrie, während sie mit den Ratten die Treppe heruntergepoltert kam.
Ihre Freundin, die noch immer am Kassentresen stand und nun die Nachbestelllisten des Tages durchsah, riss den Kopf hoch. »Was? Wieso?«
»Ich muss unbedingt etwas nachsehen!«
Silvana sah mit gehobenen Brauen von Corries vor Aufregung gerötetem Gesicht zu den beiden Ratten, die auf den Hinterbeinen neben ihr saßen. »Und deine Begleiter sind …?«
»Phil«, antwortete Phil mit einer Verbeugung.
»Und Scrib.« Scrib tat es seinem Freund gleich.
Silvana runzelte zunächst die Stirn, dann hellte sich ihr Gesicht jedoch auf. »Die Leseratten, von denen Yazeem erzählt hat?«
Corrie nickte. »Genau die. Silvana, du wirst es nicht glauben! Ich habe das Buch aus dem Spiegel geholt und dann die Karten … und Phil hat … und die Nadel …« Sie hielt inne, um tief durchzuatmen.
Silvanas Augen verengten sich. »Du hast was? Du kannst doch nicht einfach so einen Alleingang proben, nachdem uns ausdrücklich befohlen worden ist, uns in dieser Sache ruhig zu verhalten. Was mir auch ziemlich lieb gewesen ist!«
Corrie war bewusst, dass sie gegen ihre Abmachung verstoßen hatte, war jedoch viel zu aufgeregt, um sich jetzt mit längeren Entschuldigungen aufzuhalten. Stattdessen griff sie Silvana an den Schultern. »Ich glaube, ich weiß jetzt den Titel des Zweiten Buches von Angwil. Yazeem kann es holen. Und dann brauchen wir bald gar keine Angst mehr vor Lamassar zu haben!«
Silvanas Augen weiteten sich, und ihr aufkeimender Ärger war vergessen. »Sag das noch einmal. Und zwar so langsam, dass ich mitkomme.«
»Das Zweite Buch von Angwil«, wiederholte Corrie gehorsam, in einem Ton, als habe sie eine schwerhörige alte Dame vor sich. »Ich kenne den Titel. Wir müssen ihn nur noch im Liber nachschlagen, um herauszubekommen, wo es sich befindet. Dann kann Yazeem es holen!«
Silvanas Blick wechselte zwischen den Ratten, die bekräftigend nickten, und den leuchtenden Augen ihrer Freundin hin und her. »Wenn das wirklich so sein sollte …« Sie strahlte wie ein kleines Kind, das zu Ostern ein Straußenei aus Schokolade im Nest gefunden hat. »Dann ist das ja fantastisch! Gigantisch! Ach was – unglaublich! Ich bin sofort wieder da.« Sie ließ die Bestelllisten unbeachtet auf dem Bildschirm zurück und rannte in den kleinen Raum neben der Küche, um das Liber aus dem Safe zu holen. Binnen weniger Minuten war sie zurück und ließ den großen Band auf den Tresen fallen. »Wie ist der Titel?«
»Der Mond über den Türmen des Meeres«, antwortete Corrie hastig.
Unter den gebannten Blicken der beiden Leseratten und ihrer Freundin schlug Silvana die Seite mit dem prunkvoll verzierten ›D‹ auf und konzentrierte sich auf den Titel.
Der Mond über den Türmen des Meeres.
Mit rasender Geschwindigkeit spulte das Liber Panscriptum seinen Wissensschatz herunter, und Tausende von Titeln liefen auf der Seite ein, nur um kurz darauf wieder zu verschwinden und durch einen neuen Titel ersetzt zu werden. Endlich, nach mehreren Minuten, in denen die Frauen und die Leseratten angespannt schweigend zugesehen hatten, hielt der Strom der Worte endlich an, und aus dem Wust an Titeln drängte sich der gesuchte in den Vordergrund, um sich über die gesamte Seite auszubreiten.
Corrie, die das Liber bisher noch nicht in Aktion erlebt hatte, schüttelte fasziniert den Kopf. »Das ist ein erstaunliches Ding, dieses Buch.«
Silvana nickte nur kurz, sie las bereits. »Hier steht es – geschrieben von Theobald dem Älteren. 113 Seiten, bestehende Exemplare: ein Stück. Momentaner Lagerort …« Sie verstummte.
Corrie sah sie fragend an. »Was ist denn jetzt los? Weiß das Liber doch nicht, wo es sich befindet?«
Silvana antwortete nicht. Sie starrte entgeistert auf den Eintrag. Scrib kletterte behende am Tresen empor und warf selbst einen Blick in das Liber. Auch seine Augen wurden groß. »Hier steht, der momentane Lagerort des Buches ist die Taberna Libraria, Woodmoore.«
»Wie bitte?«
»Wirklich.« Die Ratte mit der seltsamen Fellzeichnung knetete aufgeregt ihre kleinen Pfötchen. »Es ist hier. Hier bei uns.«
»Und das Liber verwechselt es nicht versehentlich mit dem Ersten Buch von Angwil?«
Phil schüttelte vehement den Kopf. »Das Erste Buch von Angwil heißt Von den Strömen des Schicksals. Das Liber kann sich nicht vertun. Die Buchtitel sind vollkommen unterschiedlich. Davon mal abgesehen, dass sich das Liber ohnehin nie vertut.«
Silvana hatte ihre Sprache wiedergefunden. »Das müssen wir sofort Talisienn erzählen! Vielleicht weiß er, wo Yazeem mit der Suche beginnen kann! Lass uns gleich hinfahren.«
Corrie verdrehte die Augen. »Ich kann mir Donns Gesicht schon lebhaft vorstellen, wenn wir beide jetzt noch, und vor allem unangemeldet, bei ihm anklingeln.« Sie setzte ihr finsterstes, weltverdrossenes Gesicht auf. Dann jedoch zwinkerte sie Silvana grinsend zu. »Aber ich will auch unbedingt Talisienns Reaktion sehen. Also los.«
Silvana schob ihre Freundin bereits zum Garderobenständer neben der Eingangstür, drückte ihr die Jacke in die Hand und warf sich selbst ihren Kurzmantel über.
Corrie runzelte kurz die Stirn. »Kennst du den Weg? Ich nämlich nicht.«
»Du hattest auch schon immer einen lausigen Orientierungssinn.«
Silvana riss die Tür auf und zog Corrie mit sich auf den Gehweg. Corrie seufzte schicksalsergeben. Silvana liebte es, darauf herumzureiten, dass sie sich gerne anhand von optischen Wegpunkten orientierte – und wenn diese sich veränderten oder in der Dunkelheit einfach nur schlecht zu sehen waren, den Weg nicht mehr wiederfand. »Aber wäre es nicht besser, wenn wir mit dem Auto fahren?«
»Weißt du denn, wo deine Schlüssel sind? Außerdem bräuchte ich mal ein bisschen frische Luft.« Silvana eilte mit schnellen Schritten voraus, und Corrie blieb nichts anderes übrig, als hinterherzulaufen.
An der Straßenecke blieb Silvana stehen, schaute suchend nach rechts und links und entschied sich dann für den rechten Weg. Die Pause hatte Corrie ermöglicht, aufzuschließen.
»Ich bin mindestens genauso aufgeregt wie du – vielleicht sogar ein bisschen mehr«, sagte sie atemlos. »Das Zweite Buch von Angwil – nach dem seit Jahren gesucht wird. Und wir wissen, wo es ist. Das ist einfach unfassbar, oder? Aber mal kurz zurück zu meiner Frage von vorhin: Du weißt, wie wir zu Talisienn kommen?«
»Halbwegs.«
»Wie meinst du das, ›halbwegs‹?«
»Ich finde schon hin.« Silvana spurtete so schnell los, dass Corrie Mühe hatte, hinter ihr herzukommen, und zu keuchen begann. »Für solche Wettrennen bin ich zu sehr aus der Übung! Wenn du weiter so läufst, musst du mich den Rest des Weges tragen – weil ich dann nämlich umgefallen bin!«
An der nächsten Kreuzung blieb Silvana erneut stehen. Doch ein ungeduldiges Klopfen mit der Spitze ihres Stiefels auf dem Pflaster konnte sie nicht unterbinden, während sie in den kalten, klaren Sternenhimmel hinaufsah.
Über ihr kondensierte ihr Atem zu einer verspielten Wolke, die sich langsam ausdehnte. Während sie wuchs, hätte sie eigentlich verblassen sollen. Doch das tat sie nicht.
Stattdessen begann sie, die Sterne zu verschlucken.
»Hörst du das auch?«, fragte Corrie, die neben Silvana zum Stehen gekommen war und lauschend den Kopf drehte, während sie nach Luft schnappte.
»Was denn?« Silvana konnte ihren Blick nicht von dem seltsamen Schauspiel über ihr lösen. Die Wolke schien mittlerweile deutlich dunkler geworden zu sein.
»So ein Raunen oder vielmehr ein Rauschen, als ob jemand mehrere, schlecht eingestellte Radiosender auf einmal laufen lässt.«
Silvana erstarrte.
Schlagartig war die Wolke über ihr pechschwarz geworden, und genauso schlagartig hörte auch sie die Geräusche, die klangen wie Hunderte Stimmen in verschiedenen Sprachen, die überlagert wurden von einem beständigen Knistern und Knarzen.
Doch die beiden Freundinnen hörten diese Stimmen nicht nur, sie spürten sie auch, als würden sie über ihre Haut kriechen, auf der Suche nach einer Möglichkeit, noch tiefer zu dringen.
Corrie betrachtete ihre Handrücken, auf denen sich die Härchen elektrisiert aufgestellt hatten, während Silvana noch immer zu der amorphen, zerfließenden Finsternis über ihrem Kopf blickte. Vage spürte sie die Hand ihrer Freundin, die sich in den Stoff ihres Mantels krallte und daran zog.
»Komm, Silvie, bitte!«
»Was ist das da oben wohl?«
»Ist mir egal. Die Stimmen und das Ding da oben … Irgendetwas stimmt hier nicht. Lass uns gehen!«
Plötzlich schoss eine Art Klaue aus der Wolke, direkt auf die beiden zu. Mit einem lauten Aufschrei gab Silvana dem Zerren ihrer Freundin so abrupt nach, dass sie Corrie damit beinahe von den Füßen gerissen hätte. Diese taumelte gefährlich, doch sie fing sich wieder. Von Panik erfüllt stürzte sie hinter Silvana her, die so schnell rannte, wie sie nur konnte.
Und obwohl sie das schattenhafte Etwas nun im Rücken hatten, umhüllten die geisterhaften Stimmen sie weiterhin, ließen sie wissen, dass das Schattending ihnen folgte und näher kam. Immer näher.
Corrie glaubte kurz, einen kalten Atemzug im Genick zu spüren und das Schnappen von scharfen Zähnen zu hören.
Hatte Silvana auf dem Hinweg noch geglaubt, nur quälend langsam voranzukommen, so schien es ihr jetzt, als würden sie förmlich am Boden festkleben.
Und dann verschwanden das Kribbeln und der kalte Hauch so jäh, als hätte sich hinter ihnen eine Tür geschlossen.
Abrupt hielt Silvana an und warf Corrie einen fragenden Blick zu.
Sie standen zwischen einer Laterne und einem leise raschelnden Baum, der sich jenseits der niedrigen Mauer einer Einfahrt erhob.
Corrie rang nach Luft und befeuchtete sich die Lippen, erst dann konnte sie etwas hervorbringen, das Silvana auch verstehen konnte. »Ist es weg?«, schnaufte sie.
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